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Zu Pap. Schubart 17

Von Reinhold Merkelbach, Köln

Unter den von Wilhelm Schubart edierten Berliner Papyrustexten befindet sich
ein merkwürdiges lyrisches Stück, das Schubart als «Hellenistisches Gedicht»
bezeichnet. Es gibt uns viele Rätsel auf, die ungelöst bleiben müssen, da eine

nochmalige Überprüfung des Originals unmöglich ist. Da aber wenigstens der ungefähre
Inhalt und die Gattung, zu der das Gedicht gehört, sich erkennen lassen, mag es

gestattet sein, kurz darauf zurückzukommen1.
Der Papyrus ist im 3. oder 2. Jahrhundert v. Chr. geschrieben, noch ohne

Trennung der Zeilen nach den metrischen Gliedern, also ganz wie Prosa, wie das

damals üblich war.
Am Anfang des Stückes wird beschrieben, wie Helios während der Nacht von

den Hesperiden unter der Erde hin von Westen nach Osten zurückgebracht wird.
Die Szene ist uns aus Mimnermos fr. 10 D., Stesichoros fr. 6 D., Aeschylus fr. 69

und Antimachos fr. 66 Wyss (alle aus Athenaeus XI p. 469f.) bekannt. Im zweiten
Teil des Gedichtes werden der Mond der die Schiffer sicher geleitet, und die

Sternennacht angerufen. Dann bricht der kenntliche Zusammenhang leider ab. Es

handelt sich also wahrscheinlich um ein Tragödienlied, das ähnlich wie das

berühmte Morgenlied im Phaethon des Euripides die Situation beschreibt. Auch im
Metrum ist das neue Gedicht dem Lied aus dem Phaethon ähnlich. Sein Stil ist
aber so geziert, daß man, wie Snell betont, nur an einen Dichter der späteren
Tragödie denken kann.

(Fr. I) 11 ] OVVtoQl-

(Fr. II) 12 Covoou w%i'av xeX[evßov]ov ai x&v ['Eo-
negldwv #[o]j>ay. [.]t ^[ort ve]rngocpov [rgo-
ndv, Iva ts vv£ [eaaiie] [ßexai rd[v <paeo-

15 <poQov aiyXav ecöiov [ä]v' alßega, <peg[ova(i) ä-

fiegiov <paog did x6(ß)axog deglov nx\dfievai. Mr/~

va vavxaig noöay. [.]?, &»// jiegäOyg ßv{
t' ig yäv /[ .]rea[ .y.al] ygvooÖgove Ev[<pgö-

va xrjgv^iv [ ]iav di a[l]yXäe[v
20 rytafieva. [. ,]eX. ..corra>A[.~\yxa[

1 Für Mitteilungen zu dem Stück und Berichtigungen meiner Ausführungen danke ich den
Professoren Paul Maas, Denys Page, Wilhelm Sehuhart und Bruno Snell.
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Aocp[.]oov Aov[.]7zavTMi[.]Q&ev[
tiqIv smx[. ]AAara[ ] atrXara. [

Die Ergänzungen stammen, wo nicht anders bemerkt, von Schub(art).
11-12. Die Verbindung von fr. I und II ist nicht völlig sicher, aber da ovva>Ql-£ovoai in den

Zusammenhang zu passen scheint, darf sie als recht wahrscheinlich gelten, avvcuiji^ovaai
bezieht sich wahrscheinlich auf die Hesperiden; also ist nach xeXev&ov wohl nicht zu inter-
pungieren.

12 xeX[evftov]ov wohl Dittographie (Schub.). at räv 'Eaneoidwv yogay[o]( (so Schub.)
ist schwierig, vermutlich «eine Art Genitivus appositivus: Die Chorführer, die aus Hesperiden

bestehen» (Snell). Aber die bestimmten Artikel ai räv klingen unlyrisch (Maas) und
Page urteilt: omnia, excepta voce 'EansgiSoyv, incertissima mihi videntur.

13 yogay[o]( füllt die Lücke nicht, Maas denkt an yogay£[T]i (voc. fem.), und in 17 an
7ioöayE[r]i. Dann müßten natürlich die Ergänzungen am Ende von 15 und 16 geändert
werden. vEÖrgotpoq «besagt nicht mehr als v£oq« Schub. Page schreibt: de [v£]orgo(pov
[rgojitdv valde dubito: pluralis rgonai hoc sensu usitatior.

12-16 «Die Hesperiden führen den Helios zu der neuen Wende, wo die Nacht sich wandelt
in lichtbringenden Glanz im morgenrötlichen Äther, die dämmerigen Wolken überfliegend.»

14 [iaafie\ißETai Snell: [£7ia/i£]iß£rai Page: [ä7ia/n£]iß£.rat Schub. [<pa£o](p6gov Page:
[<p<no~\q>6oov Schub.

15 eoiov Pap., corr. Snell. al-dmä mit syllaba brevis in elem.ento longo; es ist hier
also zu interpungieren, wie Page und Snell bemerken. <pEQ[oia' Schub.: <pig[Ei 8'
Page: <peq[et' Snell, so daß die Hesperiden angerufen werden (ai...yooayoi als Vokativ,
wie etwa Soph. Ant. 940 0-gßrjq oi xoigaviöai).

16 xvßarog Pap., corr. Schub.

16/17 jrr[dl«£]j'a Schub.
17 Um dem Metrum aufzuhelfen, vermute ich vavxaia(i). no8a~ [d]g Schub.2, man kann

auch an no8ay[ov]a' denken, was aber nicht recht zu dem Dativ vavzaig paßt. 7ieoä(i)q
Schub. fhlfyajreg Schub. Ich vermute als Sinn «die du das Schiff ans Land führst» und
werde so auf die Ergänzung [Mrj\va geführt.

18 rsgyav oder reayav Pap. [tu] yg. Schub. ygvao&oovc mit scriptio plena, das e

muß elidiert werden (Snell). ygvaoiXgovoq «deren Gewand mit goldenen Blumen (ftgova,
vgl. Horn. X 441) besetzt ist» ist ein sehr passendes Beiwort für die Sternennacht.

19 xr)Qvi(E)iv J [yala£]Lav öi' a\t\yXd£\yra\ Schub.
20 Man denkt an afiiva, doch Schub, bezeichnet das r/ als sicher.
21 jr[a]p$£j'[ Schub., vielleicht auch vti\e
22 k[o]AA oder x[vjxÄ oder x[.]aX. So Schub., der an £jiix[o\XXäxai oder biix[v\xXa und

am Ende an xai rAara [scat arAara] denkt.

In der üblichen Zeilentrennung lauten die Verse, soweit der Zusammenhang
kenntlich ist, also folgendermaßen:

awwQiCovaat vv%iav xeX\evff\ov
ai räv ['Ea~\neQid(ov %[p]Qay\o\i
7i[orl vf:\orQo(pov [tQo]7idv,
ha re vvi; [taa/xe] ißerai
rä[v (pa(:a\(prjQov aiylav
stöiov [et]v' aißsga,
<pEQ[ovo' äjfiegiov rpäoc;

diu xv(ß)aroQ ueqlov jzr[dpisvai.
Mrf\va vavraia(i) aoday[6]<;.

2 8 und y sind nach brieflicher Mitteilung Schubarts «zwar wahrscheinlich, aber nicht
unbedingt klar».

o - hipp 1

hipp |

lecythion gl) j

gll
ph|
/xglll
gll

„2 anap
sP^.Phll



Zu Pap. Schubart 17 127

&fi 7iepätg &v\_ ]r' ig yäv A[.]re<r[.] ph.
[ttai\ /Qvaodoov' Evfpgova gl |

Zu Pap. Schub. 39. Die Zeilen 9-14 dieses Pap. haben etwa so zu lauten: xaXtög ovv
ehiev 'Agiar[ ovÖ£v]a3 ovrcog ävorjrov evg[e&fjvat oang ovx] äv evlairo /kV.äov "Ofi[rjgog
elvai] fj Midag xai ZoAcov /i[üVmv3 rj Kooiao]g xai 'AgiarEiögg xai E[v)xgdxrjg xai FlXdr ]o)v rj
IIegöl[xxag Vielleicht war auch Anytos als Gegensatz zu Sokrates genannt. Über Homer
und Midas s. die ps.herodotische Homervita 11.

3 ovöiva und /läX/.ov sind von Maas ergänzt.
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